














zu klein." Es stellte sich also die Frage: ,,Gehen 
wir nach links in die Kärntner Straße - die hat 
mir nie wirklich gefallen - oder gehen wir nach 
rechts in den damals noch etwas verschlafe-
nen Kohlmarkt in Richtung Hofburg?", so Schul­
lin weiter. Letztere Adresse sollte es werden: Ge­
rade zur rechten Zeit wollte der damals dort 
ansässige Antiquitätenhändler in Pension ge-
hen - und wieder wurde Hans Hollein mit der 
Gestaltung beauftragt. ,,Beide Geschäfte haben 
die Zeit gut überdauert", so Schullin. Nach dem 
Tod des Pritzker-Preis-Trägers Hollein im Jahr 
2014 wurde „Schullin l" ebenso wie „Schullin 2", 
wie die beiden Boutiquen in der Architekturwelt 
mittlerweile bezeichnet wurden, unter Denkmal­
schutz gestellt. Mit de'n Jahren wurde klar: Auch 
dieser Platz würde bald nicht mehr reichen. 

Herbert Schullin schaut zum Fenster hinaus 
Richtung Hofburg. Vom Mezzanin aus sind selbst 
an diesem kalten Wintertag Scharen von Touris­
ten zu sehen - viele ziehen ihre Bahnen von der 
Spanischen Hofreitschule durch die Herrengasse 
ins Cafe Central. ,,Schauen Sie durch die Fens-
ter, wie sich die Farben und Formen durch das 
Glas brechen", verliert sich Schullin ein wenig in 
Gedanken. Auf der Suche nach einem neuen Ge­
schäftslokal habe man kurzzeitig auch überlegt, 
nach Großbritannien zu gehen, kommt er zurück 
zum Thema. ,,Gut, dass wir das nicht gemacht ha­
ben. Das wäre mit dem Brexit schwer geworden", 
sagt er. Und mittlerweile wollte die Hauseigentü­
merin, die Raiffeisenbank Wien, auch den Filial­
standort wechseln und dachte offensichtlich auch 
kurzzeitig daran, das Haus zu einem Museum zu 
machen - bis die Schullins ihr Interesse an dem 
Objekt bekundeten. 

Die Verhandlungen erfolgten „in baby 
steps", schließt sich Lukas E. Schullin, mit sei­
nem Vater in der Schullin-Geschäftsleitung tätig, 
nun dem Gespräch an. ,,Es begann im Jahr 2019 -
also noch vor Corona, wo Gerüchte laut wur-
den, dass die Bank daran denkt, aus dem Haus 
auszuziehen, und wir kommuniziert haben, dass 
wir am Erdgeschoss interessiert wären", so der 
junge Schullin weiter. Dann passierte monatelang 
nichts, erzählt er, bis ein von der Familie instal­
lierter Lobbyist wieder Schwung in die Verhand­
lungen brachte. Es entbrannte das Gespräch dar­
über, dass die Miete des Erdgeschosses ohne die 
des Mezzanins keinen Sinn mache, und gefühlt 
bei jedem weiteren Gespräch kam ein Stockwerk 
dazu, so beide Schullins unisono. Lukas Schul-
lin: ,,Irgendwann stand die Familie dann vor der 
Entscheidung: ,Machen wir es oder nicht?' Und 
dann haben wir gesagt: ,Let's go!"' Aber es habe 
sich „gezaht", wie es auf gut Wienerisch heißt; 
es war ein langsamer Prozess der Annäherung. 

„Irgendwann stand 
die Familie vor der 

Entscheidung: ,Machen 
wir es oder machen wir es 

nicht?' Und dann haben wir 
gesagt: ,Let's go!"' 

Lukas E. Schullin 

Die Miete für das gesamte Gebäude wurde für 20 
Jahre abgeschlossen. 

Lukas Schullin, Gemmologe und wie auch 
der Vater studierter Betriebswirt, ist die große 
Freude über das Haus anzusehen; er grinst schel­
misch - die Zukunft des Familienunternehmens 
liegt in seinen Händen und jenen seines Bru-
ders Johannes und dessen Frau Oriane. Über die 
großen Fußstapfen seiner Vorfahren denkt er 
nicht viel nach - er könne sich auch nicht vor­
stellen, dass sein Vater plötzlich zu arbeiten: auf­
hören werde. ,;wir arbeiten alle gerne und gerne 
viel", sagt er; allen voran der Vater, der über die 
geschäftlichen Möglichkeiten, die das Looshaus 
bietet, zum Teil ebenso gestaunt hat wie sein 
Sohn. 
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